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Elektronik

an der letzten Agritechnica

Werner Buhler, SVLT

Unerwartete
Einstimmung

Es war Zufall, dass wir den Kon-
takt zur Landtechnik bereits auf
der Hinfahrt zur Agritechnica
durch die Begegnung mit einem
bekannten Industrie-Designer
gefunden haben. Louis L. Lepois,
der in Baden-Baden ein Design-
Studio betreibt und dessen Be-
kanntschaft wir im Zug nach
Frankfurt machten, verriet uns,
dass er flr das Aussehen einer
beachtlichen Zahl von Traktoren
verantwortlich sei. Der Maschi-
neningenieur und dipl. Architekt,
fur die Formgebung und das Er-
scheinungsbild  verschiedener
Industriegiter verantwortlich,
vertrat unverblimt die Ansicht,
dass der Landwirtschaftstraktor
ein «technisches Unding» sei. Er
sei aus der Autophilosophie ent-
standen und auf dieser Linie wei-
terentwickelt worden. In der lan-
gen Entwickiungszeit des Trak-
tors war den verschiedenen Ver-
suchen, das traditionelle Konzept
zu durchbrechen, kein durch-
schlagender Erfolg beschieden.
Lepois vertritt als Ingenieur und
fir das Erscheinungsbild vieler
Traktoren Verantwortlicher die
Ansicht, eine grundlegende Neu-
konstruktion kame dem Trak-
Prinzip sehr nahe. Vier gleich
grosse Antriebsrader, minde-
stens zwei gleichwertige Anbau-
raume, Kupplungshilfen fur die
Anbaumaschinen und eine Kom-
fortkabine wiirden die veraltete
Technik ablésen.

Die EDV-Unterstiitzung kann im grésseren Landwirtschaftsbetrieb wirtschatftlich

sein. Positiver Nebeneffekt fiir eine erfolgreiche Betriebsflihrung: Die Aufberei-
tung der Betriebsdaten in softwaregerechte Informationspakete bedingt die
Uberpriifung der Betriebsablédufe, womit méglicherweise Schwachstellen auf-

gedeckt werden.

Vorbehalte

Solcherart motiviert, die Neuent-
wicklungen der Landtechnik auf
der Agritechnica aufzuspiren,
haben wir den Rundgang begon-
nen. Der erste Eindruck, den man
in der Maschinenhalle 8 gewann,
bestétigte die Feststellung Le-
pois’, dass bis zu einer grund-
satzlichen Reform im Traktorbau
noch ein weiter Weg zurlickzule-
gen sei. In diesem Zusammen-
hang muss man sich insbeson-
dere in Hinblick auf die Entwick-
lung der Landwirtschaft jedoch
fragen, ob eine technische Re-
volution dieser Art Uberhaupt
wilnschbar sei und wo die stetige

technische Entwicklung auf dem
Landmaschinensektor noch hin-
fihren mag. Sicher ist, dass
schon lange nicht mehr die un-
mittelbaren Bediirfnisse der An-
wender die Entwicklungsrich-
tung bestimmen, sondern die In-
novation der Industrie die Pro-
duktion und den Handel in jene
Richtung lenkt, die neue Ver-
kaufserfolge und damit eine Wie-
derbelebung des Landmaschi-
nenhandels verspricht.

Hier gilt es seitens der Landwirt-
schaft besonders kritisch zu sein
und nicht jeden technischen
Trend mitvollziehen zu wollen.
Die zunehmend angespannte Fi-
nanzlage der Landwirtschaft in
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ganz Europa erlaubt je langer
desto weniger ein kostspieliges
Experimentieren mit technischen
Neuerungen, deren Wirtschaft-
lichkeit in Frage gestellt werden
muss.

Der Landwirt -
ein umworbener Kunde

Die Halle 6 war neben der
Sonderschau DLG-geprifter
Maschinen ausschliesslich der
Elektronik fur die Landwirtschaft
gewidmet. Banken, Landesbau-
ernverbande,  Softwarehauser
und Computerfirmen warben um
die Gunst der neu entdeckten
und dem Handel interessant er-
scheinenden Fachgruppe Land-
wirtschaft. Aufeine Beschreibung
der prasentierten Hardware kon-
nen wir verzichten, weil die ange-
botenen Programme, die uns vor
alleminteressierten, aufallen IBM
compatiblen Computern laufen
und somit nicht mehr markenge-
bunden sind. Immerhin sei er-
wahnt, dass in der Regel flir den
gewerblichen Einsatz - und dazu
zahlt die Landwirtschaft - nur
noch PC-ATs mit 80286 Prozes-
soren, die mind. 10 MHz getaktet
sind, empfohlen werden. Insbe-
sondere bei umfangreichen Pro-
grammen, die ihre Daten aus ver-
schiedenen Modulen beziehen,
ist ein schneller Rechner schon
fast Grundbedingung. Die Preise
der Computer und Peripheriege-
rate wie Monitoren und Drucker
scheinen sich auf einem recht
niedrigen Stand eingependelt
und beruhigt zu haben. Die relativ
gunstigen Preise flir die angebo-
tenen Grundkonfigurationen fiih-
ren nun dazu, dass die steigen-
den Anforderungen an die Ausri-
stung wie Farbmonitor, 24-Nadel-
oder Laserdrucker eher befrie-
digt werden kdnnen.
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Programme
fur die Landwirtschaft

In Anbetracht des zunehmenden
Leistungsumfangs der einzelnen
Programme und der noch effi-
zienteren Programmpakete wird
es immer schwieriger, die ange-
botenen Programme in Gruppen
einzuteilen. Ackerkarteien, Dln-
gerplane, Stallkarteien fiir Milch-
vieh und Mast und nicht zuletzt
Buchhaltungsprogramme grei-
fen ineinander und liefern so
betriebsumfassende Informatio-
nen. Im Hinblick auf die zuneh-
mende Bedeutung der Uberbe-
trieblichen Zusammenarbeit, sei
es uber Lohnunternehmen oder
Maschinenringe, fanden auf der
Agritechnica die Lohnunterneh-
merprogramme entsprechende
Beachtung. Auf diesem Gebiet
zeichnen sich Zukunftsperspek-
tiven ab, die man heute noch
kaum flr méglich halt.

Bei den Lohnunternehmerpro-
grammen stellen wir fest, dass
diese nach zwei verschiedenen
Philosophien aufgebaut sind.
Mehrere Anbieter [6sen die kom-
plexen Anspriiche, die an ein
Lohnunternehmerprogramm ge-
stellt werden, indem sie es aus
verschiedenen Programmodulen
zusammenstellen. Sie weisen
den Vorteil auf, dass sie spater
problemloser erweitert oder an
neue Anspruche angepasst wer-
den koénnen. Der andere Weg
fihrt zu einem massgeschnei-
derten Lohnunternehmerpro-
gramm, das in der Bedienung
einfacher, schneller und anwen-
derfreundlicher ist. Mit Genugtu-
ung kann man feststellen, dass
seitens der Programmierer ne-
ben der Funktionalitat die Bedie-
nerfreundlichkeit eines Program-
mes in den Vordergrund riickt.
Moderne Bildschirmgestaltung,
Fenstertechnik und (ibersicht-
liche Auswahlmeniis erleichtern

die Arbeit wesentlich. Eine opti-
male Bedienerfihrung, indem
zum Beispiel wahrend einer Er-
fassung Stammdaten angelegt
werden kdnnen, ohne dass die
Erfassung verlassen werden
muss, sollte heute Standard sein.
Daneben gehdrt auch eine ge-
wisse Anpassungsféhrigkeit des
Programmes andie betrieblichen
Bedurfnisse zu den Grundvor-
aussetzungen. Hohe Verarbei-
tungsgeschwindigkeit und unbe-
dingte Datensicherheit zeichnen
die modernen Programme aus.
Nun genugt ein kurzer Ausstel-
lungsbesuch keinesfalls, um sich
Uber die Qualitat eines Compu-
terprogrammes ein Bild zu ma-
chen. Wir beschranken uns des-
halb in der Folge darauf, einige
Entwicklungstendenzen aufzu-
zeigen.

Noch steckt die elektronische
Datenverarbeitung in der Land-
wirtschaft in der Anfangsphase.
Einsatzschwerpunkt bildet auf
den meisten Betrieben die Ver-
besserung der Betriebsadmini-
stration. Durch die jederzeit greif-
baren Betriebsdaten kann die
Betriebsfliihrung optimiert wer-
den. Neue Schwerpunkte fir die
EDV zeichnen sichin Zusammen-
hang mit dem Umweltschutz ab.
Die Uberwachung resp. die indivi-
duelle Zuteilung der Spritzmittel-
oder Dingermengen sind Aufga-
ben, denen der Computer be-
stens gewachsen ist. Verschiede-
ne Firmen zeigten die Kombina-
tion von PC und Bordcomputer.
Voraussetzung fir die individuel-
le Ausbringmenge ist eine nach
Bodenqualitat kartierte Parzelle,
die in Fahrgassen eingeteilt ist.
Nebst der Bodenqualitat konnen
auch andere Kriterien wie Un-
krautbefall und Hangneigung er-
fasst und bei Bedarf berlicksich-
tigt werden. Die Kartierung und
die Bonitatswerte werden im
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Computer gespeichert und im
Bedarfsfalle auf einen externen
Speicher geschrieben. Der mit
den noétigen Informationen be-
schriebene Chip wird in den
Bordcomputer gesteckt. Er tber-
mittelt wahrend der Arbeit die n6-
tigen Befehle an die Spritze oder
den Diingerstreuer und dosiert
die Ausbringmenge entspre-
chend der vorgegebenen Werte.
Die Sache funktioniert naturlich
nur, wenn mit der richtigen Fahr-
gasse begonnen und die pro-
grammierte Reihenfolge einge-

halten wird.
Eine Verbesserung dieses Sy-

stem ist bereits fur 1992 ange-
sagt. Zu diesem Zeitpunkt soll es
dem Bordcomputer moglich
sein, liber Satellitenpeilung die
befahrene Fahrgasse zu identifi-
zieren, um damit den Fahrer vom
Einhalten der programmierten
Reihenfolge zu entbinden. Diese
punktgenauen Ausbringsysteme
(Berechnung der Dosierung nach
ortsbezogenen Bodendaten) ge-
winnen in Zusammenhang mit
dem Umweltschutz zunehmend
an Bedeutung.

Nach Abschluss der Arbeit kon-
nen die wahrend der Arbeitserle-
digung aufgenommenen Daten
wie Flachenangaben, Zeitauf-
wand, Wirkstoffverbrauch usw.
Uber den Speicherchip inden PC
Ubertragen werden. Dem Lohn-
unternehmer ermoglicht dieses
System die unmittelbare oder
spatere Rechnungstellung, ohne
das Verarbeiten von Rapporten,
und die direkte Ubertragung der
Buchungsdaten auf die am PC
angeschlossene Buchhaltung.

Normung der Schnittstellen

Damit der PC mit dem Bord-
computer kommunizieren kann,
braucht es sowohl hardware- wie
programmseitig die sogenann-
ten Schnittstellen. Sollen in Zu-

kunftauch PC und Bordcomputer
verschiedener Marken ihre Daten
untereinander austauschen kon-
nen, ist eine baldige Normierung
dieser Schnittstellen unerlass-
lich. Da es bisher in diesem Be-
reich noch keine Normen gibt,
baut jeder Hersteller von Bord-
computern nach seinen eigenen
Ideen und die Softwarehersteller
entwickeln die passenden Pro-
gramme dazu. Der Programm-
austausch ist deshalb oft nur
mit kostspieligen Anpassungen
mdoglich. Bemihungen um eine
Normung auf diesem Gebiet sind
angelaufen. Sie umfassen die Si-
gnalstecker und Steckerbuch-
sen, die «Pin-Belegung», die in-
terne Adressierung der einzelnen
Gerate und die Codierung der zu
Ubertragenden Daten. Im weite-
ren sollen die Terminals eine
identische Bedieneroberflache
erhalten und nicht zuletzt muss
die Art der Datenilibertragung
vom oder zum PC definiert wer-
den. Da die beschriebenen An-
forderungen sehr hoch sind, ist
eine schnelle Realisierung der
notigen Normen eher unwahr-
scheinlich.

Ahnliche Probleme bestehen
auch im Bereich der Fitterungs-
computer. Hier muss die Verbin-
dung zwischen Herdenmanage-
ment- und Futterungsprogramm
sowie zwischen Betriebs-PC und
dem Prozessrechner der Fltte-
rungsautomatik wie zwischen
dem PC und der Milchmengen-
erfassung gewahrleistet sein. Mit
Hilfe dieser Schnittstelle wird die
fur die Kiihe vom PC berechnete
Kraftfuttermenge an den Pro-
zessrechner der Futterungsanla-
ge weitergegeben. Da der PC die
individuelle Kraftfutterzugabe fur
jede Kuh aufgrund des Tierge-
wichtes, der Milchleistung und
des Laktationsstandes errech-
net, ist die Milchmengenmes-

sung unerlasslich. Anstelle des
bisher an einer Gurte getragenen
Transponders zur Erkennung des
Tieres werden Versuche mit
implantierten Minisendern ge-
macht.

Zukunftsaussichten

Einige Perspektiven wurden in
den vorliegenden Ausfuhrungen
aufgezeigt. Eine Frage, die immer
gestelltwird und die insbesonde-
re flr die Schweizer Verhéltnisse
sehr schwer zu beantworten ist,
betrifft die Wirtschaftlichkeit des
Computereinsatzes. In Deutsch-
land gilt die Faustregel, dass die
EDV auf Betrieben mit 50 ha Fla-
che oder 50 Milchkihen oder 200
Mastplatzen rentabel sei. Dabei
sind gewisse positive Nebenwir-
kungen nicht berlicksichtigt, die
durchaus zu einem besseren Be-
triebserfolg fihren kénnen, wenn
die EDV auf einem Betrieb einge-
richtet ist und sie der Betriebslei-
ter im Griff hat. Die Arbeit mitdem
Computer kann namlich zum
Durchdenken der Betriebsablau-
fe und von wirtschaftlichen Zu-
sammenhangen flihren oder die
Bereitschaft zur Zusammenar-
beit mit Kollegen férdern.
Generell lasst sich sagen, dass
mit der technischen Entwicklung
die Anspriche an die Fahigkeiten
der Betriebsleiter oder Anwender
der EDV in der Landwirtschaft in
dem Masse steigen werden, wie
die Elektronik zur Rationalisie-
rung oder Arbeitserleichterung
beitragen wird.

Red. Die landtechnische Revolution fin-
det, wie im obigen Beitrag zur Agritech-
nica einleitend bemerkt, weniger bei
den Traktoren als bei den Elektronen
statt, wo die Landwirtschaft lediglich ein
Anwendungsgebiet unter tausenden ist.
Dennoch sind an der Agritechnica auch
in konventionellen landtechnischen Be-
reichen zahlreiche Neuentwickiungen
zu beobachten gewesen. Sie sollen in
der néchsten «Landtechnik» zur Spra-
che kommen.

39



	Messerückblick

